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Bekanntmachung. z
tunſt hatDem Verein zur Förderung der

der Herr Miniſter des Jnnern die Genehmigung
ertheilt, zur Einſendung von Beiträgen für
die Errichtung eines Goethe- Denkmals in
Straßburg i/E öffentliche Aufrufe zu erlaſſen
uud die eingeſandten Beiträge entgegen-
zunehmen.

Merſeburg, den 28. Oktober 1899.
3516) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Verlage von v. d. Velde Veldmann

in Lingen iſt eine nach dem bürgerlichen
Geſetzbuche und deſſen Nebengeſetzen bearbeitete
Dienſtanweiſung für Gemeindewaiſenräthe er-
ſchienen.

Jch empfehle dieſe Anweiſung zur An-
ſchaffung und bemerke, daß der Preis 50 Pfg.
beträgt.

Merſeburg, den 30. Oktober 1899.
3515) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Mühlen-

beſitzers Trenſchel und des Landwirths
Hempel in Wallendorf iſt die Maul-
und Klauenſeuche erloſchen.

Wallendorf, den 3. November 1899.
3522) Der Amtsvorſteher.

Nichts Neues aus Afrika.
Merſeburg, 4. November.

Eiſenbahn und Telegraph, die von Lady-
ſmith nach Süden führen, von wo die eng-
liſchen Erſatztruppen erwartet werden, befinden
ſich in Händen der Buren. Dieſelben dürften
den Schienenweg zerſtört haben, um den
Nachſchub von Truppen zu erſchweren. Die
Telegraphenleitung haben ſie wahrſcheinlich
ebenfalls zerſtört oder aber ſie laſſen zum
mindeſten keine Depeſchen nach England
durch. So erklärt es ſich, daß man in
London ohne jegliche Nachricht vom öſtlichen
Kriegsſchauplatze iſt.

Ueber die Vorgänge auf dem Kriegstheater
erfährt man alſo vorläufig Nichts, doch
dürfte dieſer Zuſtand nicht lange anhalten,
da die Buren, wenn ſie ſiegreich bleiben,
ſchon dafür ſorgen dürften, daß geeignete
Nachrichten in die Welt hinaus gehn.

Was an Nachrichten vorliegt, iſt Folgendes:
London, 3. November. Aus den

nachträglich eingehenden Schlachtberichren
vom Dienſtag iſt hervorzuheben, daß das
Artilleriefeuer der Buren großen Eindruck
auf die Engländer machte. Die Buren, ſo
ſchreibt der Korreſpondent der „Daily News“,
müſſen, nach ihrem Feuer zu ſchließen, ſehr
erfahrene Artilleriſten bei ſich haben, ſie be
dienen ſich hierfür mit Erfolg offenbar
ihrer deutſchen Freunde. Jn Berichten über
die am 30. Oktober bei Ladyſmith geſchlagene
Schlacht heißt es ferner, auch das engliſche
Artilleriefeuer ſei fürchterlich geweſen, die
Buren hätten Hunderte an Todten und Ver-
wundeten verloren da, wo britiſche Granaten
einſchlugen, ſei ſtets eine große Anzahl von
Buren gefallen; die engliſchen Verluſte be-
liefen ſich auf ungefähr 300 Todte und Ver-
wundete, die gefangen genommene Kolonne
des Oberſten Carieton beſtehe aus über 800
Mann. Weiter- heißt es, General Joubert
habe an White einen formellen Proteſt wegen
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des Gebrauches von Lydditgranaten gerichtet,
den er als unmenſchlich bezeichnet. Ein
großes Artillerie- Gefecht ſtehe bevor, die
Batterien der Buren ſtünden nur etwa
vier Meilen von Ladyſmith, diebritiſche Artillerie beherrſche jedoch die Buren
artillerie und werde überdies viel geſchickter
bedient. Der Kriegskorreſpondent des
„Morn. Leader“ in Ladyſmith meldet, er
habe Dienſtag die Stätte beſucht, wo das
Regiment Glouceſter und die iriſchen Füſiliere
im Kampf geſtanden haben. Das Treffen
fand auf dem Gipfel eines hohen Berges
ſtatt, wo die britiſche Infanterie Verſchanzungen
aufgeworfen hatte. Während die Buren die
Jnfanterie von vorn angriffen, erſchien ein
anderes Burenkommando im Rücken der
ſetzteren, ſo daß dieſe thatſächlich umringt
war, die Regimenter ergaben ſich um 2 Uhr
Nachmittags nach ſiebenſtündigem ununter-
brochenem Kampfe. Der Berichterſtatter zählte
über 20 todte Engländer auf offenem Plateau,
das die Spitze des Hügels bildet. Etwa
hundert Verwundete wurden während des
Morgens geſammelt und 870 britiſche Kriegs-
gefangene nach Prätoria geſandt.

London, 4. November. Das engliſche
Kriegsminiſterium erklärt jetzt offiziell, daß
es über die Lage des Generals White nichts
mehr wiſſe, offenbar weil jede telegraphiſche
Verbindung mit Ladyſmith unterbrochen iſt.

Das Kriegsminiſterium hat keinerlei
Nachricht erhalten betreffend irgendwelcher
neuerlichen Bewegungen der Buren in der Rich-
tung auf Colenſo oder ſonſt wohin. Es iſt
nicht bekannt, ob die Verbindung mit Lady-
ſmith durch die Eifenbahn aufrechterhalten
wird.

London, 3. November. Die einzigen
offiziellen Mittheilungen ſind jetzt die Ver-
luſtliſten, welche in endloſer, trauriger Reihen
folge immer ſchwerere Verluſte enthüllen und
von Leuten mit angſtverzerrten Geſichtern
auf dem Kriegsminiſterium durchgemuſtert
werden. Das peinliche Schweigen der darum
Drängenden wird nur zuweilen von einem
Aufſchrei unterbrochen, wenn ein geliebter
Name in der Liſte gefunden wird. Man
macht dann den weinend Fortgehenden ehr-
furchtsvoll Platz oder führt eine ſchwankende
Frauengeſtalt ſorgſam hinaus. Das Kriegs
miniſterium iſt jetzt ein Ort der Trauer,
innen und außen.

London, 3. November. „Daily Mail“
wird aus Durban telegraphirt, die Buren-
truppen durchziehen das Zululand, überall die
Burenflagge hiſſend.

Kapſtadt, 3. November. Kapitän
Milney mit ſeinen Ballons kam geſtern in
Durban an. Er zeichnete ſich ſchon während
des letzten Feldzuges gegen den Khalifen bei
Omdurman aus und ſoll jetzt das Luft
ſchifferweſen bei der Expeditionsarmee auf
eine beſondere Höhe bringen. Man er-
wartet, daß General Buller das Kriegsrecht
für die Kapkolonie verkünden wird. Aus
Ladyſmith verlautet, daß ein neuer Angriff
der Buren zu erwarten iſt, die ihre geſammten
Kräfte dort concentriren. Oberſt Schiel und
die anderen Gefangenen vom deutſchen Korps
werden heute in Kapſtadt erwartet.

Paris, 2. November. Die „Agence
Havas“ meldet über Liſſabon: Jn der
Delagoa-Bai ſchoß ein engliſches Kriegs-
ſchiff auf ein Segelſchiff, das in den Hafen
eingefahren war, ohne die Flagge zu zeigen.
Es ſtellte ſich heraus, daß das Segelſchiff ein
engliſches war.

London, 3. November. Die Vorbe-
reitungen für die Truppenbewegungen werden

in De Aar, einem Eiſenbahnknotenpunkt
ſüdlich von Kimberley, getroffen. Es liegt
die Möglichkeit vor, daß die Truppen des
Genexals Buller ſich dort konzentriren, um
von dieſer Stadt aus den Oranje Freiſtaat
anzugreifen.

Liſſabon, 3. November. Einer Depeſche
aus Lourenco Marques vom 2. d. M.
zufolge ſind dort drei Peſtfälle vorge-
kommen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. November. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer unternahm geſtern Nachmittag
einen Spaziergang und arbeitete darauf allein.
Zur Abendtafel war geladen der Chef des
Civilkabinets Dr. v. Lucanus. Heute Nach-
mittag um 3 Uhr nahm der Kaiſer eine Be
ſichtigung des Lehr-Jnfanteriebataillons auf
dem Bornſtedter Felde vor. Heute Mittag
wurde im Grunewald die Hubertusjagd ab-
gehalten, an welcher die hier und in Pots-
dam weilenden Prinzen theilnahmen. Die
Kaiſerin gedenkt, die nach Transvaal morgen
Abend abgehende Expedition des Central-
komitees der deutſchen Vereine vom Rothen
Kreuz ſich morgen vorſtellen zu laſſen.

Zur Reiſe des Prinzen Albrecht
nach Madrid wird von dort unterm 3. d.
M. berichtet: Jn dem geſtern unter dem
Vorſitz der Königin-Regentin ſtattgehabten
Miniſterrath wurde das Programm der Feſt-
lichkeiten zu Ehren des Prinzen Albrecht und
ſeines Gefolges feſtgeſetzt. Sonnabend 9 Uhr
40 Min. Abends kommen die hohen Gäſte an.
Das geſammte Miniſterium, die Hofherren,
ſowie die Civil- und Militärbehörden werden
ſie am Bahnhof bewillkommnen. Die Königin
wird im Palaſt die Gäſte empfangen. Der
Prinz wird mit ſeinem Sohne die ſogenannten
„GaspariniSäle“, die herrlichſten Räumlich-
keiten des Palaſtes, bewohnen; die Adjutanten
und die weiteren Begleiter werden die Säle
des Grafen von Paris im Erdgeſchoß innehaben.
Am Sonntag Mittag erfolgt im Thronſaal
angeſichts des geſammten Hofes die Ueber-
reichung des Schwarzen Adler-Ordens, um
1 Uhr das Frühſtück, an dem auch der kleine
König und ſeine Schweſter theilnehmen werden.
Nachmittags geht ein großes Pferderennen
von ſtatten, und auf acht Uhr iſt ein offizielles
Feſtmahl mit 100 Gedecken angeſetzt, an dem
die Prinzen mit Gefolge, die Miniſter mit
ihren Gemahlinnen, die Marſchälle, die
Ritter vom Goldenen Vlies, die Kammer-
präſidenten, die Präſidenten der oberſten Ge-
richtshöfe, die Behörden und das Palaſt-
perſonal theilnehmen werden. Am Montag
fahren die Prinzen nach dem Escorial; Abends
findet ein Bankett auf der deutſchen Botſchaſt
ſtatt, am Dienſtag ein Beſuch der Gobelin-
fabrik, der Marſtälle, des Palaſtes und der
Waffenſammlung, Abends ein großes Konzert
im Palaſt. Der Mittwoch gilt für den
ganzen Tag der Stadt Toledo, für den
Abend der Aufführung im königlichen Opern-
haus. Am Donnerſtag erfolgt der Beſuch der
Madrider Muſeen, am Freitag eine Jagd-
parthie in dem nahen Pardo am Sonnabend
findet ein Ausflug nach La Granja und Rio-
trio ſtatt und am Sonntag ein ſolcher nach
Aranjuez. Für die letzten Tage iſt noch nichts
beſtimmt.

Arnſtadt, 3. November. Bei der geſtern
ſtattgefundenen Ergänzungswahl der 3. Wahl-
abtheilung für die aus dem Gemeinderath
ausſcheidenden Rentier Chr. Kellner und
Bürgerſchuldirektor Dr. Leib, wurden gewählt:

Handſchuhmacher Fr. Gilek mit 437
Schuhmacher Joſ. Heer mit 432 Stimmen.
(Beide ſind Sozialdemokraten). Von etwa
1400 Wahlberechtigten hat kaum die Hälfte
gewählt.

Erſtes Künſtler- Konzert.
Mit Freude iſt es zu begrüßen, daß die Konzert-

leitung ſich entſchloſſen hat, ſtatt wie bisher drei
nun jährlich vier Konzerte im Abonnement zu ver-
anſtalten. Durch die faſt regelmäßig wiederkehren-
den Extrakonzerte der letzten Jahre war dieſe Neu
einrichtung längſt vorbereitet. Leider ſcheint aber
unſer Publikum den Jntentionen der Konzertleitung
nicht genügendes Verſtändniß entgegenzubringen.
Der nicht ſehr rege Beſuch des erſten diesjährigen
Konzertes am 2. November bewies wenigſtens, daß
das Jntereſſe für die hohen in den Künſtler-
konzerten gebotenen muſikaliſchen Genüſſe in Merſe-
burg verhältnißmäßig gering iſt.

Den Reigen der konzertierenden Künſtler er
öffneten Frau Cilly Oncken-Dannhäuſer (Sopran),
Herr Anton Förſter (Clavier) und der Kgl. Kammer-
muſikus Herr Adalbert Gülzow Violine. Die
Stimme der Frau Oncken iſt ein heller Sopran,
deſſen Modulationsfähigkeit beſonders in der Mittel
lage ſehr bemerkenswerth iſt. Jn hohen Lagen
zeigten ſich im Forte mitunter leichte Schärfen,
während das Piano durch den weichen und ein-
ſchmeichelnden Klang des ſchönen Organs in allen
Lagen bezauberte. Das von der Künſtlerin ge-
wählte Programm bot in buntem Wechſel eine
Reihe von Geſängen der verſchiedenſten Komponiſten
dar. Während wir vollſtändig einverſtanden waren
mit der Wahl von „Gelb rollt mir zu Füßen der
brauſende Kur“ von Rubinſtein, dem „Nußbaum“
von Schumann und dem leidenſchaftlichen „Meine
Liebe iſt grün wie der Fliederbuſch“ von Brahms,
ſo hätten wir doch von den andern Liedern gern
einige entbehrt, wenn die Künſtlerin uns etwa mit
Schubert beglückt hätte. Der Name dieſes Lieder
fürſten fehlte gänzlich auf dem Programm. Und
doch ſchien uns Frau Oncken eine geborene Jnter-
pretin gerade der Schubertſchen Muſe zu ſein. Den
größten Eindruck erhielten wir durch Schumanns
„Nußbaum“. Jnniges Verſtändniß für die Eigen-
art dieſes Komponiſten wehte durch den Vortrag,
und der romantiſche Zauber, der über dem Liede
ausgebreitet iſt, trat in ſchönſter Weiſe in die Er-
ſcheinung. Der Geſammteindruck aller Vorträge
der Künſtlerin war ein äußerſt ſympathiſcher und
der reichlich geſpendete Beifall bewies, daß man
ihre Leiſtungen zu würdigen wußte. Auf mehrfachen
Hervorruf erfreute die Künſtlerin durch Zugabe von
Beethovens ſelten gehörtem „Freudvoll und leidvoll“.
Die Begleitung aller Geſänge hatte Herr Anton
Förſter übernommen. Der noch junge Künſtler ver
fügt über eine erſtaunliche Kraft und Ausdauer, die
für einen Jünger Liſztſcher Schule allerdings
Vorbedingung ſind Herr Förſter aber zeigte in faſt
allen ſeinen Darbietungen, daß ſeine eminent ent-
wickelte Technik nicht Selbſtzweck, ſondern nur
Fundament für die Jnterpretation von Kunſtwerken
iſt. Herr Förſter begann mit den „Symphoniſchen
Etüden“ von Robert Schumann. Das Werk iſt
eine Original -Kompoſition für Clavier, deſſen
orcheſtrale Behandlung durch die Bezeichnung „ſym-
phoniſch“ ausgedrückt werden ſoll. Die Etüden ſind
keine in ſich abgeſchloſſenen Stücke, ſondern Varia-
tionen über ein Thema in Cis-moll, die in groß-
artigem Aufbau das Werk zu einem glänzenden
Schluſſe führen. Die Exekution der grandioſen
Kompoſition durch Herrn Förſter war meiſterhaft,
ſowohl in Beherrſchung der techniſchen Schwierig-
keiten, als auch in der Hervorkehrung der kontra-
punktiſchen Delikateſſen, welche das Werk in über-
reicher Fülle birgt. Der durch die vorletzte langſame
Variation vorbereitete triumphirende Einſatz des
Des dur-Motivs kam dabei zu beſonders ſchöner
Geltung. Jn der bekannten Berceuſe, einem Jm-
promptu und einem Präludium von Chopin, zeigte
Herr Förſter, daß er auf dem Flügel auch zu ſingen
verſteht. Die Berceuſe kann man kaum beſſer
hören, während in dem Jmpromptu das Tempo
uns etwas überhaſtet zu ſein ſchien. Wahrſcheinlich
um ſeine Technik noch einmal beſonders glänzen zu
laſſen und dem weniger muſikaliſchen Theil des
Publikums eine Freude zu machen, ſpielte Herr
Förſter einen „Slaviſchen Carneval“ eigener Kom-
poſition über etwas triviale Themen des böhmiſchen
Komponiſten Smetanga, eine Staccato-Caprice von
Wegrich und die Liſzt'ſche Transſcription von
Schubert's Lied „Auf dem Waſſer zu ſingen.“ Der
Geiger, Herr Adalbert Gülzow, zeigte ſich als
ernſter, bedeutender Künſtler. Schon die Wahl
der vorgetragenen Kompoſitionen von Bach, Spohr,
Paganini, Brahms und als Zugabe Schumann
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ließen dies erkennen. Für uns war die Wiedergabe
des Präludiums und der Fuge von Bach der
Höhepunkt des Abends. Wer ſo Bach ſpielen kann,
iſt ein Künſtler erſten Ranges. Beſonders angenehm
war die vornehme Ruhe, mit der Herr Gülzow an
das ſchwierige Werk herantrat. Jn Sachen für
Violine allein ſtellt ſich häufig auch bei guten
Geigern eine nervöſe Unruhe ein, ſobald durch
drei oder vierſtimmiges Spiel arppegirte Akkorde
nöthig werden. Die Muſik klingt dann athem
raubend, und den Zuhörer beſchleicht ein gewiſſes
Angſtgefühl, ob wohl auch Alles gut zu Tage
kommen werde. Herr Gülzow zerſtreute von Anfang
an ſieghaft alle dieſe Bedenken, ſein Spiel ließ das
Bach'ſche Werk in olympiſcher Klarheit leuchten.
Mit dem Adagio aus Spohr's 7. Violin-Konzert
kam der Meiſter des Geigengeſangs zu Worte. Es
giebt Leute genug, die für Spohr kein Verſtändniß
beſitzen, und man kann zugeben, daß er in unſere
nervöſe Zeit nicht hineinpaßt. Die „Ausgrabungen“
Spohr'ſcher Werke, die man verſchiedentlich verſucht,
ſcheitern auch meiſt an der Jndolenz des Publikums.
Wenn man ſich aber einmal liebevoll in Spohr's
Töne verſenkt, ſo muthen ſie Einen wie liebe alte
Lieder an, denen man gern wieder begegnet. Was
mit dem Namen Paganini verbunden iſt, weiß
Jeder. Das ſchwierige Capriccio erregte denn auch
faſt denſelben Begeiſterungs-Sturm wie die beiden
von ungariſchem Feuer durchglühten Tänze von
Brahms Joachim, ſo daß Herr Gülzow noch das
„Abendlied“ von Schumann zugab. Dieſe mit
deutſcher Jnnigkeit empfundenen Töne waren von
wunderbarer Wirkung.

Nach dem künſtleriſch ſo wohlgelungenen Ver-
Iauf des erſten Konzerts ſehen wir mit Spannung
den Darbietungen der nächſten Konzerte entgegen.

a

Lokales.
Merſeburg, 4. November 1899.

Zur Feier des Hubertustages fand
geſtern Nachmittag auf den Burgliebenauer
Wieſen in Gegenwart zahlreicher Zuſchauer
eine vom Offizierkorps des 12. Huſaren-
regiments und einigen anderen Herren aus-
geführte Schleppjagd mit der Hundemeute
ſtatt. Dieſelbe nahm in dem von Gräben
durchzogenen Terrain einen höchſt intereſſanten
Verlauf und endete ohne Unfall. Ein am
Schluß unter drei Offizieren arrangirtes
Wettrennen nahm inſofern einen unglück-
lichen Ausgang, als einer der Betheiligten,
Herr Leutnant v. Hanſtein, an einem ſehr
breiten Graben mit ſeinem Pferde ſtürzte nnd
das Thier, wohl infolge Genickbruches, ver-
endete. Kurz nach 4 Uhr rückte das Offizier-
korps mit Muſik wieder hier ein.

Vom November. Der diesjährige
November oder Windmonat bringt uns am
13. den kritiſchſten aller Tage, den Tag des
Erdunterganges. Nach wiſſenſchaftlicher Be-
rechnung ſteht das ſo feſt, daß daran nicht
mehr zu zweifeln iſt. Man darf auf jeden
Fall ſein Haus beſtellen und ſich auf den
kommenden Tag des Schreckens allgemach
einrichten. Am genannten Tag wird unſere
Erde nämlich mit einem Kometen zuſammen-
ſtoßen. Man kann ſich denken, daß dann
alles drüber und drunter gehen wird. Nur
iſt die Maſſe ſelbſt eines Kometenkernes im
Vergleich zur Erdmaſſe ſehr gering. Bei
der raſenden Geſchwindigkeit, mit welcher ein
ſolcher Weltenbummler durch den Himmels-
raum ſauſt, wird es aber trotzdem einen ſo
hörbaren Ruck geben, daß Menſchenkindlein
wie Gummibälle durch die Luft ſchnellen
werden, daß Dörfer und Städte in einem
Augenblicke nur einen weit dahingeſchleuderten
Trümmerhaufen bilden werden, wenn der
große Meiſter des Weltenraumes nicht auch
diesmal nnſere alte Mutter Erde mit einem
Durchſchlüpfen durch den Kometenſchweif
davonkommen läßt. Dann würden wir nur
das intereſſante Himmelsſchauſpiel groß-
artigſter Sternſchnuppenfälle haben. Letzteres
wird auch nur der Fall ſein, wie das ſchon
früher geſchehen iſt, wenn die Erde eine
Spazierfahrt durch einen Kometenſchweif
(zuletzt 1811) unternahm. Auch im Jahre
1533 wurde der Weltuntergang verkündigt.
Pfarrer Stiefel in einem Orte bei Witten-
berg machte auch ſeine Bauern darauf auf-
merkſam, die deshalb alles vergeudeten und
verzehrten, was ſie beſaßen. Aber der Welt-
untergang blieb aus. Nun entbrannte der Zorn
der Bauern gegen ihren Pfarrer und ſie forderten
ſeine Hinrichtung. Das war die Veranlaſſung,
daß ein Wittenberger Student das bekannte
Lied: „Stiefel muß ſterben, iſt noch ſo jung,
jung, jung dichtete. Dem Pfarrer Stiefel
ging es aber noch nicht ans Leben, ſondern
erſt viel ſpäter. Er ſtarb hochbetagt in der
Nähe von Königsberg, wohin er ausgewandert
war, da ihm das garſtige Lied den Aufent-
halt in Sachſen verleidete. Sonſt gelten
für den November folgende Bauernregeln:
„Aller-Heiligen (1.) bringt Sommer für alte
Weiber, der iſt des Sommers letzter Ver-
treiber.“ „Aller-Heiligen“ trägt eigen den
Winter zu allen Zweigen.“ „St. Martin
ſetzt ſich ſchon mit Dank am warmen Ofen
auf die Bank.“ „St. Martin weiß nichts
mehr von heiß.“ „Schafft Katharina (25.)
vor Froſt ſich Schutz, ſo watet man lange
draußen im Schmutz.“ „St. Clemens (23.)

uns den Winter bringt, St. Petri Stuhl
dem Frühling winkt, den Sommer bringt
uns St, Urban, der Herbſt ſängt um Bartho-
P aän.“ „Katharinenwinter ein Plack-
vinter.“ „Andreas- (30.) Schnee thut dem
Korn weh.“ Unſere Sommergäſte, die
Vögel, ziehen alle fort. Die Gewäſſer, welche
vom Eiſe in der Regel befreit bleiben, be-
ginnen ſich mit Waſſergeflügel aus nordiſchen
Gegenden zu bevölkern. Es kommen die
verſchiedenſten Arten Wildenten, in großen
Schwärmen Saatgänſe, bei ſtarker Kälte auch
Schwäne. Die Gärten und Parks beſuchen
Amſeln, Miſtel- und Wachholderdroſſeln,
Nebelkrähen, Birkenzeiſige, auch zuweilen
Seidenſchwänze. Aber alle ſind ſie ſtill nnd
meiſt hungrig und frierend, darum ſoll der
Vogelfreund ſich ihrer annehmen.

Provinz und Amgegend.
Aus der Provinz Sachſen, 3. Novbr.

Die Zahl der deutſchen Auswanderer hat
nach verſchiedenen Schwankungen ſeit dem
Jahre 1893 ſtändig abgenommen. Der Höhe-
punkt war im Jahre 1881 erreicht, in dem
220902 Auswanderer zu verzeichnen waren.
Jm Jahre 1892 ſtellte ſich die Zahl der
Auswanderer auf 116 339. Seitdem ging ſie
herunter auf 87677, 40964, 37498, 33 824,
24631 und ſchließlich, im Jahre 1898 auf
20837. An dieſer Zahl iſt die Provinz
Sachſen mit 422 betheiligt oder mit 0,15
auf 1000 Einwohner. Weniger hat von den
preußiſchen Provinzen nur Schleſien, nämlich
0,13 Auswanderer auf 1000 Einwohner. Es
folgen dann nach oben Oſtpreußen und Weſt-
falen mit 0,17, Rheinland mit 0,21, Hohen-
zollern mit 0,29 und ſo fort bis 0,92 Aus-
wanderer auf 1000 Einwohner, die die Pro-
vinz Schleswig Holſtein aufzuweiſen hat.
Der Durchſchnittsbetrag für den geſammten
preußiſchen Staat beläuft ſich auf 0,37 Aus-
wanderer auf 1000 Einwohner. Von den
übrigen deutſchen Staaten aber haben nur
vier noch geringere Auswandererzahlen auf-
zuweiſen, nämlich Schaumburg-Lippe (0,05),
ElſaßLothringen (0,08), Sachſeu- Altenburg
(0,13) und Sachſen-Meiningen (0,14). Unſere
Provinz ſteht in der Auswanderungsfrage
daher hervorragend günſtig da.

Pretzſch a. E., 2. November. Kurz vor
Weihnachten 1898, wie ſeiner Zeit auch von
uns berichtet, hatte der Hotelbeſitzer Bierſach
aus Schmiedeberg auf dem Hochwildanſtand
in der Dämmerung den Holzhauer Fiſcher
aus Kleinmorgau in der Annahme, einen
Hirſch vor ſich zu haben, erſchoſſen. Von der
Strafkammer in Wittenberg erhielt B. hierfür
14 Tage Gefängniß. Jm Gnadenwege hat
nun der Kaiſer dieſe vierzehntägige Gefängniß-
ſtrafe in eine Feſtungshaft von gleicher Dauer
umgewandelt. B. iſt Veteran der Feldzüge
1864, 1866 und 1870/71. Die Feſtungshaft
muß B. in Ehrenbreitſtein verbüßen.

Gommeru, 2. November. Heute Mittag
trafen Wirkl. Geh. Oberjuſtizrath, Direktor im
Juſtizminiſterium Dr. Lucas, Geh. Oberjuſtiz-
rath Werner und Oberſtaatsanwalt Woytaſch
aus Naumburg hier ein und nahmen eine
Beſichtigung der Terrainverhältniſſe und
Arbeitsräumlichkeiten im Gefängniß vor.
Das Ergebniß war der Beſchluß eines
größeren Erweiterungsbaues, eines
Flügelanbaues und Errichtung von Arbeits-
baracken an Stelle der bisherigen Arbeits-
räumlichkeiten. Den Gerüchten von einer
Aufhebung des hieſigen Gefängniſſes iſt da-
mit die Spitze abgebrochen. Jn welchem Um-
fange die Vergrößerung vollzogen werden
wird, ſteht vorläufig noch nicht feſt, doch ſoll
für einige hundert Köpfe mehr Raum ge-
ſchaffen werden.

Zörbig, 1. November. Der hieſige
Rektor Auguſt Hin ſche hat ſeine Penſionirung
beantragt und wird ſein Amt mit Ende dieſes
Jahres niederlegen. Er wurde geboren am
12. November 1837 und war zuerſt Lehrer
am Eckartshauſe, dann Lehrer und Organiſt
in Giebichenſtein (1858), hierauf Rektor in
Lützen (1865), von wo aus er im Jahre
1868 nach hier berufen wurde.

Lützen, 2. November. Nächſten Montag,
den 6. November, Vormittags 11 Uhr, wird
aus Veranlaſſung der Wiederkehr des Todes-
tages Guſtav Adolf's vom Marktplatze aus
ein Auszug nach dem „Schwedenſteine“ und
daſelbſt eine Gedenkfeier ſtattfinden. Die
Feſtrede hat Herr Superintendent Jödicke
übernommen.

Piſſen, 2. November. Bei der heute
abgehaltenen ſogen. kleinen Jagd auf dem
Gräfl. v. Hohenthal'ſchen Jagdreviere wurden
von 16 Schützen 123 Haſen erlegt. Die
große Jagd, zu welcher ſich alljährlich viele
Zuſchauer einfinden, wird Dienſtag, den 7.
November abgehalten. Heute wurde die
Dienſtmagd des Gaſtwirths Grabner Namens

Jda Bauſch aus Gr.-Lehna wegen Verdachtes
der Brandſtiftung, begangen an der Scheune
ihres Dienſtherrn, verhaftet und in das
Amtsgericht nach Merſeburg eingeliefert.

Delitzſch, 3. November. Die Stadt-
verordnetenwahlen haben geſtern und
heute und zwar unter recht ſchwacher Be
theiligung ſtattgefunden, letzteres iſt umſomehr
zu verwundern, als in der 3. Abtheilung
dieſes Mal auch die Sozialdemokraten mit
eigenen Kandidaten auf dem Plane erſchienen.
Das Ergebniß iſt: 1. Abth. Dr. Kuntze, Kreis
ausſchußSekretär Gundermann; 2. Abth.
Beutlermeiſter Friedrich, Buchhändler Genthe,
Bahnhofswirth Steindel, Kaufmann Richard
Werner, Vläuning; 3. Abth. Bürſtenfabrikant
Bayer und Stichwahlen zwiſchen Oberpoſt-
Aſſiſtent Mohr und Schuhmacher Biedermann,
zwiſchen Mittelſchullehrer Engler und Cigarren
arbeiter Münzer. Vorausſichtlich werden die
beiden Ordnungsparteien ſich einigen und bei
den Stichwahlen Mohr und Engler durch-
bringen. Durch ihre Uneinigkeit haben ſie
bisher nur zu Gunſten der Sozialdemokratie
gearbeitet. Einen bedauerlichen Verluſt er
leidet die ſtädtiſche Vertretung durch das
Ausſcheiden des langjährigen, verdienſtvollen
Stadtverordneten-Vorſtehers Dr. Laue, welcher
die Annahme einer neuen Wahl entſchieden
abgelehnt hat.

Ranis, 3. November. Das mit allen
Neuheiten verſehene Mühlen-Etabliſſement
von Portenſchmiede iſt heute Morgen 4Uhr
total niedergebrannt. Einzelheiten
noch.

Halle, 2. November. Jn einer Anklage
gegen den Redakteur Konrad Müller aus
Schkeuditz handelte es ſich um die Er-
örterung der ſchon vielfach an die Gerichte
gelangten Frage: „Jſt die Veröffentlichung
des Satzes „Zuzug iſt fernzuhalten“
grober Unfug?“ Der Angeklagte ſollte ſich
der Uebertretung des 8 360 Abſ. 11 des
St.-G.-B. des GrobenUnfugs- Paragraphen

dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er
am 4. Auguſt d. J. in der von ihm redigirten
Fachzeitſchrift „Graphiſche Preſſe“ eine, den
Streik der Berliner Lithographen und Stein-
drucker betreffende Annonce veröffentlicht hatte,
die mit dem Satze ſchloß: „Zuzug iſt fern-
zuhalten.“ Vom Schöffengericht in Schkeuditz
war der Angeklagte nichtſchuldig befunden
und demgemäß freigeſprochen worden, wo-
gegen der dortige Amtsanwalt Berufung
eingelegt hatte. Jene Annonce war dem
Redakteur Müller von dem Vorſtande des
Vereins der Lithographen und Steindrucker
Berlins zur Veröffentlichung eingeſandt
worden. Jn der Verhandlung vor dem
Schöffengerichte in Schkeuditz hatte der An-
geklagte die gegen ihn vorgebrachte Behaupt-
ung: die „Graphiſche Preſſe“ habe ſozial-
demokratiſche Tendenz, entſchieden beſtritten
und erklärt, dieſe Zeitſchrift ſei nur ein Fach-
blatt für die Lithographen, Steindrucker und
verwandte Berufsgenoſſen; in deren Kreiſen
werde das Blatt auch nur geleſen. Auf
Freiſprechung war vom Schöffengericht er-
kannt, weil es die Ueberzeugung nicht hatte
gewinnen können, daß durch jene Veröffent-
lichung grober Unfug verübt ſei, da eine
Beläſtigung durch Beunruhigung des Pub-
likums nicht ſtattgefunden habe. Beunruhig-
ung, wenn ſolche bei einem Theile der Leſer
jenes Blattes hervorgerufen worden,
ſei nicht die unmittelbare Folge jener
Annonce geweſen; bei den Arbeit-
nehmern habe höchſtens mittelbar eine
Beunruhigung eintreten können, bei den
Arbeitgebern aber gar nicht. Der Staats-
anwalt meinte vor der Strafkammer zur Be-
gründung der Berufung: in rechtlicher Be
ziehung könne lediglich Bezug genommen
werden auf die Entſcheidung des Oberlandes-
gerichts, wonach grober Unfug in ähnlichen
Fällen als erwieſen erachtet worden ſei.
Das Gericht erkannte auf Verwerfung der
Berufung des Amtsanwalts mit der Be-
gründung: in rechtlicher Beziehung habe es
ſich auf den Standpunkt des Schöffengerichts
geſtellt, wonach unmittelbare Beunruhigung,
die zum Begriff des groben Unfugs gehöre,
durch die betreffende Veröffentlichung nicht
verurſacht worden ſei.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 2. November. Am Abend des

22. Auguſt waren einige Jungen auf dem Artillerie
platze auf Bäume geklettert, um einer Künſtlertruppe
beſſer zuſchauen zu können; der Polizeiſergeant
Meltzer hatte ſie zum Herunterſteigen genöthigt,
indem er mit dem flachen Säbel an die Aeſte klopfte,
dabei vielleicht auch den unterſten Jungen an die
Beine traf. Daraufhin hatte ſich das Publikum an
den Beamten herangedrängt, verſchiedene erregte
Stimmen wurden laut, und der Geſchirrführer
Robert Ludwig. von Naumburg packte unter
Schimpfworten den Beamten an der Bruſt, ſetzte
ihn zur Rede und wollte ihn niederwerfen; während
deſſen vernahm der Beamte die ihm wohlbekannte

fehlen

Stimme des Geſchirrführers Karl Bauer, der aus
der Menge das Publikum aufforderte, den
feſte zu hauen. Heute giebt Bauer vor der Straf-
kammer allerdings an, er habe mit dem den
ihm verfeindeten Ludwig gemeint; Ludwig aber
will nicht auf den Beamten losgegangen, ſondern
wider Willen von Drängern auf ihn geſchoben
worden ſein. Die Beweisaufnahme führt aber zu
der Verurtheilung der Angeklagten Ludwig erhält
zwei Monate, Bauer nach 8 111 des Str.G.B.
einen Monat Gefängniß. Der Ziegeldecker Rasper,
der wegen einer beleidigenden Aeußerung über die
Naumburger Polizei mit angeklagt war, wird frei
geſprochen, weil er der Strafbarkeit ſeiner Worte
ſich nicht bewußt geweſen. vErfurt, 1. November. Vom Schöffengericht
wurde der Fleiſchergeſelle Albert Anton hier,
welcher ein abgeſtochenes Schwein, bevor es völlig
todt war, in den Brühtrog geworfen hatte, ſo daß
es ſich umherwälzte, wegen Thierquälerei zu 30 M.
Geldſtrafe verurtheilt.

Kleines Feuilleton.
Das Teſtament Vanderbilts. Dem

„Lokal-Anz.“ wird aus NewYork geſchrieben
Die geſpannteſte Neugier der NewHYorker
Welt iſt endlich befriedigt. Das Teſtament
des Eiſenbahnkönigs Cornelius Vanderbilt
iſt veröffentlicht worden, und die ſtaunenden
Zeitgenoſſen, denen das Waſſer im Munde
darob zuſammenläuft, werden des Schau-
ſpiels theilhaftig, wie man mit Grazie und
Nonchalance Hunderte von Millionen Dollars
rechts und links und überallhin verſchenkt.
Der alte Cornelius iſt bekanntlich nur halb
verſöhnt mit ſeinem älteſten Sohn, der
wider ſeinen Willen ein nach Vanderbilt'ſchen
Begriffen vermögensloſes Mädchen zum
Altare geführt hat ihre Mitgift blieb
weit hinter einer Milliarde zurück aus
dieſem Leben geſchieden. Er hat daher auch
dieſem ſeinem älteſten Sohne nur eine
Million Dollars als Erbe hinterlaſſen. Dieſe
Grauſamkeit des Alten hat der jüngere
Sohn Alfred, dem der größte Theil des Ver-
mögens zufällt, in großmüthiger Weiſe ſo
fort gut zu machen geſucht, indem er ſeinem
gekränkten Bruder ſechs Millionen Dollars
in baarem Gelde überwies. Somit iſt Corne-
lius mit ſieben Millionen Dollars jetzt vor
dem Schlimmſten geſchützt und wird nicht
geradezu Noth zu leiden haben. „Viel“ be-
ſitzt er damit nicht, aber er darf doch wieder
aufathmen. Vor Allem braucht er ſich ſeinen
Geſchwiſtern gegenüber nicht mehr zu ſchämen,
denn er iſt jetzt einer jüngeren Schweſter und
einem jüngeren Bruder völlig gleichgeſtellt.
Nur ein Stachel bleibt für ihn zurück. Die
Summe, die ihm ſein Vater als Erbtheil
hinterlaſſen, iſt um ein Drittheil kleiner, als
die Vanderbilts an Erbſteuer zu zahlen haben
werden! Das iſt demüthigend, das iſt beſchämend:
nur eine einzige Million Dollars als Erb-
theil zugeworfen zu bekommen, wenn der
Tertius gaudens., der Staat, anderthalb Mil-
lionen Dollars Steuern verſchluckt! Alfred
Vanderbilt, der Haupterbe, hat es leicht ge
habt, ſo ohne Weiteres ſechs Millionen an
ſeinen älteſten Bruder zu verſchenken. Bleibt
ihm doch immer noch die ungeheuerliche
Summe von einhundert Millionen Dollars

das Vermögen des Teſtators wird von
Eingeweihten auf etwa anderthalbhundert
Millionen Dollars geſchätzt für ſich ſelber
übrig. Zwar erhält er vorläufig „uur“ die
Zinſen aus dieſem gigantiſchen Kapital. So-
bald er aber dreißig Jahre alt geworden,
bekommt er die Hälfte ſeines Vermögens
ausgezahlt, die andere Hälfte fällt ihm mit
35 Jahren zu. Seine Wittwe hat der alte
Vanderbilt auch nicht vergeſſen. Zwei
Millionen Dollars erhält ſie baar ausgezahlt,
eine Viertelmillion Dollars beträgt ihre
Jahresrente, und die Vanderbilt'ſchen Paläſte
in Fifth Avenue und in der Achtundfünfzigſten
Straße mit ihren Stallungen, ſowie Palaſt
und Stallungen in Newport ſind ihr zu-
gewieſen. Nach dem Tode der alten Frau
Vanderbilt fällt dies Alles an die Kinder.
Hierbei iſt nur der älteſte Sohn von dieſer
Erbſchaft wieder ausgeſchloſſen. Die Liſte der
Legaten Empfänger iſt bedeutend, und zum
Theil ſehr intereſſant. Große und kleine
Leute ſind bedacht worden; ſeinem Privat-
ſekretär hat Vanderbilt zehntauſend Dollars
zugewendet, ſeinem Paſtor fünfzigtauſend
Dollars. Aber auch der Univerſitäten und
Hoſpitäler hat er ſich erinnert, darunter der
„Yale-Univerſität“ und ſeiner eigenen, der
„Vanderbilt-Univerſität“ in Naſhville. Ein
berühmtes Gemälde von Turner, „Der große
Kanal von Venedig“, das auf 100,000
Dollars geſchätzt wird, geht an's Neworker
Muſeum über.

Ueber die Buren veröffentlicht ein Herr
der jahrelang unter ihnen gelebt hat, im
„Frankf. Gen.-Anz.“ Folgendes: Soweit die
Civiliſation in das Land dringen konnte,
ſind die Buren derſelben gefolgt, im Oranje-
Freiſtaate mehr wie im Transvaal. Die
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Sonntag, den 5. November.

Lehmhütte wich größeren, vft recht ſtattlichen
weißgetünchten Backſteinbauten, das einſtige,
früher auch in deutſchen Bauernkreiſen wohl-
bekannte Kind und Kegelbett, der praktiſchen
eiſernen Bettſtelle, andere vorſintflutliche Haus-
geräthſchaften machten guten Möbeln deutſcher
oder amerikaniſcher Fabriken Platz
Auch was die Kleidung anbelangt, ſo wiſſen
die nicht geradezu armen Burenfräuleins und

wähleriſch
als geſchmackvoll zu ſein, bunt hat oft den
Vorzug und ſind ein rothes Kleid, ein grüner
Shawl und ein blauer Sonnenſchirm keine un-
gewöhnliche Zunſammenſtellung. Die Männer
von welchen viele noch heute die ſogenannte
Klapphoſe tragen, gehen, wenn ſie zur Stadt
oder Kirche kommen, meiſt in ſchwarz, auf
dem gebräunten bartumrahmten Antlitz den

Leute

geiſtern ſich mehr für das Deſſin und für
Hoſen, welche nach Matroſenart vom Knie
abwärts weit geſchnitten ſind. Je näher der

der Farmer,
beſſer ſeine Manieren und ſorgfältiger ſeine

behäbigen Familienmütter mehr

breiten Sombrero. Die jungen

Stadt und je reicher

u. ſ. w.

Kleidung.

biedere und gute Leute,

nirgends auf der Welt.
ihrem Frieden, in

dringlinge herausgeriſſen

Freiheit bis zum
vertheidigen.
Leute, unter denen ich

letzten

be

Verwandten

deſto

eine wahre Gottesfurcht zu

welchem ſie
Nationen lebten, durch die engliſchen

Man ſieht alte wie junge Leute
in oſt tadelloſen Anzügen und an dem Chic
der juugen Damen, daß ſie eifrige Verehrer
Europas eitler Mode ſind. Wir müſſen uns ja
keine Wilden unter den Buren Südafrikas vor-
ſtellen, ſondern im allgemeinen anſpruchsloſe

unter welchen noch
iſt, wie

Heute ſind ſie aus
allen
Ein-

Frau,
Kind und Farm haben ſie verlaſſen, um das
heiligſte, was ein Volk beſitzt, ihr Land und

Blutstropfen zu
Mögen ſie ſiegreich ſein, dieſe

ſo manche
Zeiten verlebt habe und alle deutſchen Herzen
zur Erkenntniß kommen, daß
afrikaniſchen Vettern näher ſtehen, als unſeren

über den Kanal, die uns
einen Erfolg in der Welt gegönnt, ſtets
uns herabſehen und uns je in allen kolonialen
Beſtrebungen geſchmälert und gehindert haben.

finden

mit

worden;

ſchönen

wir unſeren

nie
auf

Jm Lande der Buren ſind uns Deutſchen
Handel und Gewerbe im reichſten Maße ge-
öffnet und ſtehen Deutſche in beiden
Republiken ungehindert an der Spitze
aller geſchäftlichen Unternehmungen. Schon
aus dieſem Grunde, glaube ich, ſollte uns
eine etwaige Annektierung Transvaals und
des Oranjefreiſtaats nicht gleichgültig
ſein.

22 Menſchen beim Einſturz einer
Landungsbrücke ertrunken. Aus Ant-
werpen meldet ein Telegramm: Nach der
Ankunft eines Zuges an der Ueberfahrts-
ſtation auf dem linken Ufer der Schelde
brach geſtern Morgen die dort befindliche
Landungsbrücke ein, die in dieſem Augen-
blick mit Menſchen dicht beſetzt war. Eine
große Anzahl derſelben fiel ins Waſſer, von
denen einige gerettet wurden, jedoch 25 bis
40 ertranken. Bis jetzt ſind etwa 10 Leichen
geborgen worden.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

T TT0o T
Fleisch-Extract

ühbertrifft trotz billigeren Preises an Nährkraft und
Wohlgeschmack die Liebig'schen Extracte und ist

in allen besseren Drogen-, Delicatessen- und
Colonialwaaren-Handlungen zu haben.

Wer Seide braucht e
von der

Hohensteiner
Seidenweberei Lotze,

Hohenstein-Ernstthal, Sa.
Crösste Fabrik v. Seidenstoffen in Sachsen.
Kgl. Grossherzogl. u. Herzogl. Hotlieferant.
Specialität: Brautkleider. Musterlager.
2628) Frau Bertha Naumann. Merseburg.

Heute früh 6 Uhr starb

7
nach Gottes unerforschlichem

Rathe plötzlich infolge eines Schlaganfalles mein geliebter
Mann. unser lieber. treuer Vater und Bruder. der

Pastor Otto Brunner
im 71. Lebensjahre.

Der Herr
geführt.

Im tiefsten
Hinterbliebenen

hat ihn träumend

Schmerz zeigt

durch des Todes Thüren

dies an im Namen aller

C. Brunner geb. Röber.
Spergau, den 3. November 1899. (3518

Todes- Anzeige.
Allen lieben Freunden und

Bekannten die traurige Nach-
richt, dass heute Vormittag
11 Uhr unsre liebe treu-
sorgende Mutter. Schwieger- u.
Grossmutter Frau verw.
Johanna Buschmann

geb. Werner,
nach längeren Leiden im 80.
Lebensjahre sanft entschlafen
ist. Um stilles Beileid bitten die
trauernden Hinterbliebenen.

Merseburg. 3. Nov. 1899.
Die Beerdigung findet Sonn-

tag Nachm. 3 Uhr. vom Trauer-
hause kleine Sixtistrasse 13.,

aus statt. (3521

e Dankr U T

Jch kann nicht unterlaſſen, Hrn.
C. B. F. Rosenthal, Spezial-
behandlung nervöſer Leiden, Mün-
chen, Bavariaring 33, meinen herz-
lichſten Dank für die Befreiung von
meinem Leiden auszuſprechen. Jch
litt ſchon ſeit langem an Schwindel-
anfällen, Herzklopfen, Ohrenſauſen,
nervös an allen Gliedertheilen und
blieben alle ärztlichen Heilverſuche
erfolglos. Schließlich wandte ich mich
brieflich an Hrn. Roſenthal um
Hilfe u. wurde durcheinfache, schrift-
liche Verordnung u. Rathſchläge
von meinem qualvollen Leiden
gänzlich befreit. Jch ſpreche dafür
meinen herzlichſten Dank aus u.
halte es für meine Pflicht, derartig
Leidende auf die vorzüglich wirkende
Heilmethode des Herrn Roſenthal

(3408aufmerkſam zu machen.
v Michelbach,

Poſt Wilhelmsglück,
23. Sept. 99.

Karl Stiefel.
Holzverkauf.

Donnerſtag, den 9. November,
von Nachmittags 1 Uhr ab

ſoll das Weidenkopfholz der
Gemeinde Daspig zum Selbſthieb
verkauft werden. (3517

Sammelplatz im Gaſthauſe.
Der Gemeindevorstandl.

T

Montag, den 6. November,
Abends Z. Uhr,

im großen Saale der Reichskrone

öffentl. Vortrag.
Thema: Unſere Lebensgewohn
heiten im Lichte der natur-
gemäßen Geſundheitspflege.
Redner: Herr G. Martin

Zschommler aus Leipzig.
Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg.

3474) Der Vorstand.
Ceneral-Versammlung

der Ortskrankenkaſſe der
Tabakarbeiter zu Merſeburg,

Montag, d. 20. November,
Abends 8 Uhr, in Mehlers
Reſtaurant, Gotthardtſtraße.

TagesOrdnung
Wahl der Reviſoren.

2. Beſchlußfaſſung über das Beſtehen
der Kaſſe.

3. Verſchiedenes. (3525
Sämmtliche Mitglieder ſind er-

wünſcht. Der Vorstand.
Welt-Panorama.

Schweiz Engadin.
Schaffhausen-Rheinfall.

St. Gallen Ragatz,. Tamina-
schlucht, Graubünden u.

Rheinthal.
Grosse Pracht-Serie.

Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

Steuer-Quittungs-
Bücher,

jedes für 7 Jahre ausreichend, à Stück
10 Pf., vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

V

Be
Mit heutigem Tage übergab ich meinem bisherigen Ge-

ſchäftsführer, Herrn Arthur Prinz, mein

I Opfenſetz-Geſchäft.
Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſten Dank.

Das Geſchäft wird in unveränderter Weiſe weiter geführt und
bitte ich, das mir geſchenkte Vertrauen auch auf meinen Nach-
folger zu übertragen.

Alfred Rischen,Direktor der Ofen- u. Chamottefabriken von Eilenberg Co.

3523)

Arten Dr. Töpfermſtr.,

Lirsen, Bez. Halle.

Bezugnehmend auf Obiges bitte ich die geehrten Herr-
ſchaften von Merſeburg und Umgegend, das meinem Herrn
Vorgänger ſo reichlich geſchenkte Vertrauen
übertragen zu wollen.

großes Ofenlager,
beſtehend in Chamotte- u. Schmelzöfen,

aufmerkſam, u. empfehle mich bei bevorſtehender Heizſaiſon zur

Reparatur und Reinigung von Oefen

auch

Auch mache ich auf mein

ſämmtl. Heizſyſteme
unter der weitgehendſten Garantie.

Hochachtungsvoll

Oberburgſtraße 6.

auf mich

Ortskrankenkasse
d. Barbiere, Böttcher, Buch

binder und vereinigten
Gewerke zu Merſeburg.

Generalverſammlung
am Sonntag, den 19. Nov.,

Nachm. 24 Uhr,
im Reſtaurant zur guten OQuelle.

Tagesordnung:
1) Beantwortung des Reviſions-

protokolls und Ertheilung der
Decharge.

2) Neuwahl für die ausſcheidenden
Vorſtandsmitglieder.

3) Wahl der Reviſoren.
4) Wahl der Aerzte.
5) Bericht der Statutenänderungs-

Kommiſſion.
6) Anträge von Mitgliedern.

Auträge müſſen bis zum
13. November, Abends 6 Uhr,
an den Vorſitzenden, Buchdruckerei-
beſitzer Herrn Hottenroth einge-
reicht werden.
3524) Der Vorstandl.

Gemeinſchaftliche

Ortskranukenkaſſe
der Stadt Herseburg.

General- Verſammlung

e

Stadt-Theater in Halle.
Sonntag, den 5. November.

Nachmittags 3 Uhr:
Vorſtellung bei kleinen Preiſen.

Der VFreischütz.
Oper von C. M. von Weber.

Abends 71 Uhr:
Die schöne Galathé.

Operette von F. von Suppe.
Hierauf zum 2. Male:

Als ich wiederkam.

Die nach dem
auf den 5. Nov.
ſammlung iſt auf

verlegt worden.
Das diesjährige

Dom-Männerverein.
Montag, den 6. November,

Abends 8 Uhr
im „Kyfthäuser“.

Moderne Lebensgrundſätze
Sudermanns

(Prof. Bithorn.)
S Gäſte ſind willkommen.

nach

„Heimath“.

von Abends 7

d 9Bauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Vereinskalender
angeſetzte

Sonntag, d. 12. Nov. cr.

Herbſtvergnügen
findet Donnerſtag, d. 16. Nov. er.

Uhr ab in den
Räumen des Tivoli ſtatt.

Der Vorstand.

Montag. den 6. Vovember ecr.,
Abends St Uhr.

in der Reſtauration „zur
Quelle hier.

Tages-Ordnung.
Ver 1. Wahl der Rechnungs-Reviſoren.
(3519 f 2. Erſatzwahl des Vorſtandes.

Die Herren Vertreter werden
dieſer General Verſammlung

hierdurch ergebenſt eingeladen.
Merſeburg, den 16. Oktober 1899.

Der Vorstand.
Paul Thiele, Vorſitzender.

Der Laufburſche Rötzscher
iſt von mir entlaſſen worden,
ich warne, demſelben Etwas

guten

Schauſpiel

(3507 vorräthig.

Zu und
Abgangs-Liſten

KreisblattDruckerei.

auf meinen Namen zu verab-
folgen.

Rudolf Heine.
Verleger des „Kreisblatts“.

3238)

Reizencde Neuheiten

Damen-Kleiderstoſſen
in bekannt grösster Auswahl und Preiswürdigkeit.

SCERWarzvie COsturimnmegestoſte
Spezialität unserer Fabrik in Gera.

e Winter- Unterröcke
modernste Facons in solidester Ausführung.

hltzensche Wollenweherei
Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse [3-15.

13 eigene Verkaufshäuser.

S

F
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Gegründet 1859. Versand- Und r
Der neu erschienene

reich illustrirte
Haupt-Katalog wird
gratis und portofrei

versandt.

alle a. sWarenhaus der P Sachſen

Gegründet 1859.

Proben LKataloge
und Aufträge

von 20 Mark an
portofrei.

Marktplatz 2 und 3.

Größtes

Marktplatz 2 und 3.

Hervorragend schöne

Kleiderstoffe
für die Herbst- und Winter-Saison in unübertroffener Auswahl von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art, das Meter von 25 Pfg. an

bis Mark 6,50.

Die Kleiderstoff-Collectionen in Halbwolle, Wolle und Seide umfassen die entzückendsten Sortimente, das
Solideste und das Preiswürdigste, was in diesen Artikeln fabricirt wird.

Fortlaufend grosse Eingänge der apartesten Saison- Neuheiten in:

e Panckets, Aragen,
ß Winter-Mänteln, 6 doh fertiegen- u. Winter-Mänteln, baves, bostumes, Blousen, Knahen- u. Mäcdchen-Gonfection.

Vorzüge welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Etablissement für Damen- und Kinder-Confection bietet: Reichste Auswahl
h in allen Gattungen von der einfächsten bis zur hochelegantesten Art; Garantie für tadellosen Sitz; solid Stoffe und sauberste Näh-arbeit; bereitwilligster Umtausch; feste, anerkannt billigste Preise.

Grosse Spezial- Abtheilung für:

Damen-
d Weiss waren.

I

h

Damenhüte. Mädchenhüte. Trauerhüte, Echarpes,feine, aparte Genres in allen aparter, solider Geschmack von der einfachsten bis zur nur die hervorragendsten Neuheiten
Preislagen in allen Preislagen. hochelegantesten Art. in allen Preislagen.

Federn- und PFantasie-
Arrangements.

Pariser Modell-Hüte,
Wiener Reise-Hüte.

Rüschen,
Pariser Vächer.

Knaben-Hüte,
Knabenmützen.

Seidenband, Spitzen, Stickereien, Pariser Blumen, Schleier, Handschuhe, Schirme, Tapisseriewaren, Oberhemden
Serviteurs, Kragen, Manschetten, Kravatten, Shlipse etc.

Der Bezug von Waren aus dem Geschäftshause J. Lewin empfiehlt sich um so mehr, als die eingehendste Bürgschaft für gutes Tragen auch
bei den billigsten Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikel ist mit festem und niedrigstem Preise deutlich versehen und ist daher eine

Debervortheilung völlig aus geschlossen.

W

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Beilage zu Nr. 261 des Merſeburger „Kreisblatts“ vom 5. November 1899.
p Kirwan das Leben koſtete, iſt er entflohen ſ zu ſein. Um dieſelbe Stunde, die dort er Jch glaube nicht, daß in irgend einemHherlock Holmes wie ein gehetztes Wild. Herr Cunningham wähnt iſt, ereilte den armen Menſchen ſein anderen Lande etwas Derartiges möglich

ſah ihn aus dem oberen Schlafſtubenfenſter Schickſal. Der Mörder wird ihm wohl den wäre. Jn 24 Stunden ſind die Burgher be-Abenkeuer. und ſein Sohn Alec vom Hausflur aus. Zettel entriſſen haben, oder er ſelbſt hat die waffnet worden, eingetroffen und abgefahren!
Um dreiviertel auf zwölf iſt der Lärm ent Ecke von einem Blatt abgeriſſen, das der Mein Wirth D. hat Alles in ſeinem Hauſe

Verfaßt von Conan Doyle. ſtanden. Der alte Cunningham war gerade Mörder in der Hand hielt. Es ſieht faſt gelaſſen, wie es war und mich nur gebeten,
(30. Fortſetzung. zu Bett gegangen, und Herr Alec ſaß im aus, als habe man ihn zu einer Zuſammen etwas nach ſeinen Sachen zu ſehen: dann iſt

Schlafrock da und rauchte noch eine Pfeife. kunft beſtellt.“ er mit den Truppen fort. Die Szene auf
„Von Haus aus, ja; aber ſie haben jahre Beide hörten den Kutſcher Wilhelm nach Holmes nahm das beſchriebene Papier zur dem Bahnhof war ſehr intereſſant, und ich

lang mit einander im Prozeß gelegen und Hilfe rufen Herr Alec lief hinunter, um zu Hand, auf welchem ſich die Worte fanden: habe die afrikaniſchen Frauen und Mädchen
ſind dabei tüchtig geſchröpft worden. Der ſehen, was es gäbe. Die Hinterthür ſtand „Dreiviertel auf zwölf wo Sie etwas er ob ihrer trefflichen Haltung bewundert. Da
alte Acton erhebt Anſprüche auf Cunning- offen, und als er am Fuß der Treppe war, fahren und vielleicht von“ gab's kein Weinen und Klagen, nichts von
ham's halbes Gut, und die Advokaten haben ſah er draußen zwei Männer, die mit ein „Falls es ſich um ein Stelldichein handelte,“ alledem. „Thue Deine Pflicht“, dänn ein
mit beiden Händen zugegriffen.“ ander rangen. Da fiel ein Schuß, der fuhr der Inſpektor fort, „ſo iſt die Annahme Kuß, ein Händeſchütteln und der Zug

„Wenn der Dieb von hier iſt, wird man eine Mann ſank zu Boden, der Mörder nicht ausgeſchloſſen, daß Wilhelm Kirwan, fuhr fort mit Gatten, Brüdern, Vätern, die
ihn ohne Schwierigkeit „fangen können,“ aber ſtürzte durch den Garten und ſprang trotz ſeines ehrlichen Rufes, mit dem Dieb vielleicht nie wiederkehren werden! Die
äußerte Holmes und gähnte dazu. „Jch über die Hecke. Eunningham ſah noch vom unter einer Decke geſteckt hat. Er kann ihn Zurückgelaſſenen winkten ein Weilchen mit
weiß ſchon, was Du ſagen willſt, Watſon; Fenſter aus, wie der Kerl die Landſtraße hier getroffen, ihm vielleicht geholfen haben, Hüten und Taſchentüchern dem Zug nach,
aber ſei nur ruhig, ich miſche micht nicht erreichte, dann verlor er ihn aus dem Geſicht. die Thür aufzubrechen, und dann ſind ſie mit über dem die vierfarbige Flagge wehte.
hinein.“ Herr Alec blieb bei dem Sterbenden, um zu einander in Streit gerathen.“ Rührende Szenen ſpielten ſich ab. Da war

In dieſem Augenblick riß der Hausmeiſter verſuchen, ob noch Hilfe möglich ſei, und ſo „Die Schrift iſt außerordentlich intereſſant,“ z. B. der alte Ferreira mit ſeinen 5 Söhnen;
die Thür auf: „Polizei- Inſpektor Forceſter!“ hatte der Böſewicht Zeit zu entkommen. ſagte Holmes, der ſich ganz in die Betrachtung er ſelbſt ein Bur vom alten „Trekker“-
meldete er. Wir wiſſen nun, daß es ein mittelgroßer des Papiers vertieft hatte. „Es wird der Typus und ſeine Söhne alle ſechsDer Beamte, ein junger Mann mit klugem, Mann iſt, der einen dunkeln Anzug trug. Sache nicht ſo leicht auf den Grund zu Fuß hoch. Ein alter Bur findet, daß
durchdringendem Blick, trat raſch ein. Von ſeinem Aeußeren iſt ſonſt nichts be- kommen ſein, wie ich dachte.“ Er vergrub ſein Sohn, der kaum über 15 Jahre alt
„Guten Morgen, Herr Oberſt,“ ſagte er, kannt; doch wird eifrig nach ihm gefahndet, nun den Kopf in beide Hände, und der Jn-iiſt, ſich weggeſtohlen und vom „Veldkornet“
„entſchuldigen Sie, wenn ich ſtöre. Mir und wenn er nach auswärts geflohen iſt, ſpektor lächelte, als er ſah, welchen Eindruck eine Flinte verlangt hat, um auch mitzugehen!
wurde geſagt, Herr Holmes aus der Baker- werden wir ihn bald haben.“ ſein Kriminalfall auf deu berühmten Londoner Zuletzt billigt der alte Mann den Wunſch
ſtraße ſei hier.“ „Wie kam jener Wilhelm dorthin? Hat Spezialiſten machte. ſeines Sohnes. „Halte Dich wie ein Mann

Der Oberſt machte eine Handbewegung er vor ſeinem Tode nichts ausgeſagt?“ „Jhre letzte Bemerkung,“ fuhr Holmes iſt ſein Abſchiedswort. Alt und Jung, Reich
nach meinem Freunde hin, und Forceſter ver- „Kein Wort. Er wohnte mit ſeiner nach einer Weile fort, „daß möglicherweiſe und Arm ſind ohne Murren und Klagen auf
beugte ſich. Mutter im Pförtnerhäuschen und war zwiſchen dem Diebe und dem Kutſcher ein den erſten Ruf herbeigeeilt und haben Alles

„Wir glaubten, Sie würden es vielleicht dem Herrn treu ergeben; wir glauben, er Einverſtändniß beſtanden haben kann, und er zurückgelaſſen, weil ihr Land ſie braucht.
der Mühe werth erachten, mit hinüber zu habe noch einmal nachſehen wollen, ob durch dieſen Zettel an den Ort beſtellt wurde, Keine glänzenden Epauletten und Knöpfe,
kommen.“ Alles im Hauſe auch ſicher und wohl ſt ſehr ſcharfſinnig und keineswegs zu ver- keine Muſik, kein Bombaſt und kein Prahlen;

„Das Schickſal erklärt ſich gegen Dich, verwahrt ſei. Seit dem Einbruch bei Acton werfen. Aber, jene Schriftzüge laſſen noch nur Ruhe und Ernſt in dieſen entſchloſſenen,
Watſon,“ ſagte Holmes lachend. „Wir war jedermann ſtets auf ſeiner Hut. Der eine andere er hielt ſich abermals die gebräunten Geſichtern! England kann ſie nie
ſprachen gerade von der Angelegenheit, als Räuber muß gerade die Thür erbrochen haben Hand vor die Augen und verſank in tiefes beſiegen!“ Im zweiten Bezirk des Krugers- c
Sie kamen, Herr Jnſpektor. Vielleicht be- das Schloß war geſprengt als Wil Nachſinnen. Als er wieder aufblickte, be dorp- Diſtrikts ſind 400 Mann einberufen
richten Sie uns noch einige Einzelheiten.“ helm herzukam.“ merkte ich zu meinem Erſtaunen, daß ſeine worden und 670 haben ſich geſtellt. Der

Die Art, wie er ſich bei dieſen Worten in „Hat Wilhelm nichts zu ſeiner Mutter ge Wangen geröthet waren und ſein Auge ſo Kommandant wollte die 270 zurückweiſen;
den Stuhl zurücklehnte, war mir wohl- ſagt, ehe er fortging?“ lebhaft funkelte, wie vor der Krankheit. Mit es war aber unmöglich. Jn Maranburg
bekannt. Jch ſah ein, daß jeder Widerſpruch „Sie iſt alt und taub, man kann wenig verjüngter Thatkraft ſprang er empor. ſind 150 einberufen worden und 800 er-
S en Die und ich der Sache ihren en leſen demnach Schreck hat (Fortſetzung folgt.) ſchienen. Jedermann will mit. Alle von
Lauf laſſen müſſe. ie halb blödſinnig gemacht; doch ſagt man, r. den Höchſten bis zu den Niedrigſten ſind be„Der Einbruch bei Acton iſt ganz unauf ſie ſei nie recht klar im Kopfe eſſen Kleines Feuilleton. reit cheie Enthuſiasmus nd Sonider-

Igeklärt geblieben. Aber diesmal fehlt es uns Etwas ſehr Wichtiges muß ich Jhnen noch Ein Volk in Waſfen. Man ſchreibt trauen.“
nicht r e en und d. Wryrege zeigen Hier ſehen Sie!“ aus London, 31. Oktober: Hieſige Blätter

ohne Zweifel um den nämlichen Verbrecher. r nahm einen Fetzen Papier aus ſeinem veröffentlichen den Privatbriefeines Engländers, 4 tDer Mann iſt geſehen worden.“ Taſchenbuch und glättete ihn auf dem Knie. j der ter We Seht Weynenee e Wetterbericht des Kreisblattes.
„Wirklich!“ „Dies hier fand ich in des Todten Hand Oktober, ein anſchauliches Bild von der Mobil- S. November. Ziemlich kalt, früh Nebel, Nacht
„Ja, gewiß. Aber, nachdem er den Schuß zwiſchen Daumen und Zeigefinger. Es machung der Buren und den ſie begleitenden fro November. Wolkig mit Sonnenſchein, kühl

abgegeben hatte, der dem armen Wilhelm ſcheint von einem größeren Blatt abgeriſſen l Szenen giebt. Er ſchreibt unter Anderem: l Nebel. Nachtfröſte.

T 0 9 un n vAufruf Speiſemöhren,per Centner 1,70 Mk.,Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin haben das nachfolgende

Futtermöhren,Allerhöchſte Handſchreiben an das Central-Comité der Deutſchen Vereine

vom Rothen Kreuz gerichtet: a e eDie HochwaſſerKataſtrophe, die über das ſchöne bayeriſche Alpen- u S e weiße grünköpfige,vorland hereingebrochen iſt, erfüllt Mich mit ſchmerzlicher Theilnahme. Ma d p Zuek per Centner 1,25 Mk.,Der angerichtete Schaden, noch nicht zu ermeſſen, fordert ſchleunige Hülfe i 4 g deburg Suckau. z giebt in kleineren und größeren
leiſtung. Thatkräftig ſind damit in Bayern das Königshaus, die Regierung a Sedeutendete Locomobilfabriß Poſten ab (3493und der Magiſtrat der hart betroffenen Hauptſtadt vorangegangen. Aber ne 48 Denizehimgs. er e H. Scharf, DürrIch bin überzeugt, daß im ganzen übrigen Deutſchen Vaterlande das Ver- e G z Scharf, Dürrenberg.langen, helfen zu können, ein allgemeines iſt, und daß mit Mir Tauſende i Hocomobilen
der Tage dankbar gedenken, die ſie in dem geſegneten Hochlande verleben re z e xdurften, deſſen Bewohner nun, von ſchwerem Schickſalsſchlage hart ge e mil aus ziehbaren Rökrenkesseln, Empfehle echt rö-
troffen, unſeres innigen Mitgefühls gewiß ſind. Es iſt daher Mein herz- von a bis 200 Fferdekraft, miſche und deutſche
licher Wunſch, alle hülfsbereiten Kräfte zu gemeinſamer Thätigkeit zu e sparsamste Piolinſaiten:

WViola, Cello, Contra-
baß, Zither und für
alle anderen Jnſtru

mente ſtets am Lager

Hugo Recher.

5 Setriebsmasehinenfür Jndustrie und Handwirthsechaft.
Dampfmasehinen, ausziehbare Köhren-Dampfkessel,

vereinen und Jch beauftrage das Central-Comité der Deutſchen Vereine
vom Rothen Kreuz durch einen Aufruf in möglichſt weitem Umfange eine
Sammlung von Geldſpenden zu veranlaſſen, deren Ergebniß dem Central-
Hülfs-Comits in München zu überweiſen iſt.

Neues Palais, den 21. September 1899. Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme.

An das Auguste Victoria T NB. Bogen für ſämmtlicheJnſtrumente werden bezogen und

reparirt. D. O.2193

Central-Comité der Deutſchen Vereine I. R.
vom Rothen Kreuz.

Jndem das unterzeichnete Central Comité dieſen Allerhöchſten
Erlaß zur Kenntniß bringt, bittet daſſelbe um möglichſt zahlreiche Spendenaus allen Kreiſen, die ihrer Theilnahme an der Heimſuchung des Bayeriſchen Leite rw agen

Bedeutender Export nach allen Welttheilen.

20 000 Rote Betten
Landes und ſeiner Bewohner Ausdruck zu geben wünſchen. Die Kaſſe der u Kenner ein Bemeis wiehelzeiel e Berlin W., Jägerſtr. 21, c a die u dieſen baltoar ſtark gearbeitet, re geg. rZwe beſtimmten Gaben entgegen zu nehmen, über welche in der Preſſe W W Stück 3, 3,50, 4,50, 6 Mk. u Kiſſen 122, prachto. Hotelbetten S
Rechnung gelegt werden wird. Die weiteren Sammelſtellen ſind durch V Extra ſtark mit eiſernen Achſen nur7 Herrſchafts?Vett a

Plakate kenntlich gemacht. V 34 e e gernBerlin V. den 22. September 1899. W De Stück 10, 13, 15 Mk. W r r Nichtpaſſ.Wilhelmſtraße 73. Du Blau lackiert mit eiſernen Achſe e hW e eiſernen Achſen A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtrl2
Central-Comité der Deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz. Stück ger 10, Möbl. ZimmerB. von dem Knesebeck,

ViceOberCeremonienmeiſter und Königlicher Kammerherr, C. F. Ritten, Halle a. S. zu vermiethen.Vorſitzender. Leipzigersirasge Tr 90 Gotthardtstr. 3. II. Etage.von Spitz, Dr. Koch, Präſident des Reichsbank- s Se A. 90.General der Jnfanterie z. D. Direktoriums, Wirklicher Geheimer Rath, Bericht II 833 5
r S j420I. ſtellvertr. Vorſitzender. 2. ſtellvertr. Vorſitzender. aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch- iſt herrſchaftl. eingerichtete Wohnung

Lademann, Erſter Staatsanwalt beim Königlicher Landgericht Il Berlin,
1. Schriftführer.

Magnus, Preiherr von Zedlitz und Neukirch, Dr. Lieber, S
Geh.-Reg.-Rath, Präſident der Seehandlung, Generalarzt a. D., Kreis s r e f2. Schriftführer. Schatzmeiſter. Generalſekretär. Weißen gen erſte Hafer Erbſen e

M. M. M. M. M. S li ſt oVorſtehenden Aufruf bringe ich mit dem Hinzufügen zur Kenntniß, Merſeburg 7 T S F S Haus t en
daß ich bereit bin, Gaben in Empfang zu nehmen. Weißenfels 15,00 S E S vorräthig in der

Merſeburg, den 30. Oktober 1899. Naumburg S S S S Kreisblatt-Druckerei.Der Königliche Landrath. Graf d'Haußonville. Querfurt 14,40 115,60-16,00 S m

zu vermiethen und ſofort oder Neu
jahr zu beziehen. Näh. im (3074

geſchäft, Burgſtr. 13.
xüöw
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Wer billig Kauſen will
wende ſich an das als billig und reell bekannte (2857Kaufhaus II. EI Kam. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Anog des großen Umſatzes und der dadurch ſehr vortheilhaften Einkäufe bin ich in der Lage, meine ſämmtlichen hier angegebenen Waaren

F ausser gewöhnlich billig W verkaufen zu können.

Herren und Knaben-Confection. Damen und Mädchen-Confection.
Herreu WinterUeberzieher von 12 M. an Damen-Mäntel,1 Poſten Herren WinterUeberzieher in allen Farben, reeller Werth 24 M. Unmhänge,

nur 18 M. Kragen, zu den eleganteſtenHerren-Joppen von 5 M. an. Capes, Neuheiten in allenRodck- und Jaquett-Anzüge, von 12 M. an. „„Jacketts, Farben und Façons inPelerinen-Mäntel, von 14 M. an. MädchenMäntel, größter AuswahlKnabeu- Anzüge von 3 M. an. Knaben-Mäntel von 3 M. an. „„Jacketts, orräthtArbeiterhoſen, Caſſenetſachen, Fleiſcherjacken. Damen- u. Mädchen-Mäntel u. Jacketts, vorrathig.

von den billigſten bis

LKleiderstoffe. Strickwolle in allen Farben,2ode 2 Bei Warps und ſämmtliche Neuheiten zu ſtaunend e rvon n r Shllen Jan nd Muſter s annen Kurzwaaren, Corſetts, Handſchuh, Strümpfe, Cravatten,
1 Poſten reinwollene Lodeu, 115 em breit, à 72 Pf. Capotten und Tücher.

Tricotagen. Tiſchdecken, Bettdeckeu,Jagdweſten, von 1,50 M. an. Sämmtliche Unterkleidung. Kommodendecken, Sophadecken,
Jäger-Hemden, Hoſen, Tricots für Kinder, u. ſ. w. Wachstuchdecken.

Leinen und Bettzeuge, Jnletts, mehrere 100 Stück, Beltfedern und fertige Betten
in allen Muſtern und Breiten. garantirt gute Qualitäten.

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Wäſche. Läuferſtoſfe, Teppiche, Gardinen, Schirme.
Herren- und Knaben-Hüte und Mützen. Winter-Damen-Hüte, Damenputz.

W Pelz- Waaren und Muffen.
Größtes Lager säümmtlicher Schuh- und Filzwaaren.

Damen-Plüſch-Schuh von 2,50 M. an, z z tumie e tet von 4 M. an Kinder-Knopfſtiefel von 3 M. an,
8 Halbſchuhe von 2,20 M. an,

Herren-Stiefel von 6 M. an,

Stiefeletten von 5 M. an, u Knopf- Stiefel von 5 M. an,
Halb-Schuh von 3,75 M. an, Halbſchuhe von 350 M. a Schnürſtiefel von 3 M. an, wirthLangſchäfter von 12 M. an, 5 Se von o M. n Ohrenſchuh von 90 Pf. an. el

e Sämmtliche Filapantoffeln und Schuhe mit und ohne Lederſohle für Herren, Damen und Kinder in größter Auswahl, auch Frauen Filz-Schnür- d

stieſel ringe zum Lederbeſatz. Nur dauerhaſfte Waare. rVergleichen Sie alle Angebote in Bezug auf Aus wahl, Qualität und Preiſe, dann kaufen Sie beſtimmt im e Lomps ſitzer.Kaufhaus II. HIIceamn, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87. hO Lieferant ſämmtlicher Conſum-Vereine, auch Nichtmitglieger erhalten von mir Rabatt Spar-Marken, worauf die Prozente Weihnachten ausbezahlt werden. Htto

S S zu 917 9 9900686 nHaupt
Leutnt C Jnfe en e an Apollo- Theater. duſt gar. rein. Deutſche u. holländ. Fabrikate Halle a. S. Delass enpulver a Mk. 1,50, 2,00, 2,40, 2,60, 2,80 u. Mk. 3 per Pfd. Direktion Fr. Wiehle. e

r J iginalpackung: Sämmtliche Künſtler ſind7 r l W 3 n Hrigina 2l 9 9) à Mk. 2,60, 2,80, 3,00, 3,20 per Pfd. Zum 1. Mal in Halle S
C T Samson, der Blitzdichter.h O G S r n Belloni, amß dw x 3 riple-Trapee à e e 6,00 looſe und in Packungen. dines Sertett, Ge v30 3 t angs u. Tanz- Enſemble.al spart Zeit und Gold S S S S 5 Damen der Bellatzar-Troupe,Unübertreffliches Wasch- u. Bleichmittel, P. u EliteGymngſtik,allein echt aus renommirtesten Fabriken in grosser Auswahl mmny Leischner, die gernmit mmer Dr. e u. Schutzmarke Schwan. empfehlen (3328 deutſche Yvette Guilbert. dr d Vor achahmungen! 2 7 7 Miß Lizzi und Parkins 2 enne ben in ap en de e onial- n ten u. Seifenhandlungen. Hchmidt Lichtenfeld. Excentrics mit ihrem myſte überlc

6 einiger kabeiant: ER W SEGLIN in Püsseldort. 9 rieuſen Kopf.Photographische Apparate Wer verkauft Aepfel? Seſchw. Osten, Geſangs Dus e

n ſt We Paul Vbbbs, der urkomiſche gare e und Bedarfsartikel, Bitte rege alle a an JnſtrumentJmitator. 2
e e a tS Nä ma tnen- und Trockenplatten in allen Größen, 3512) Herrenſtraße 16. Sopp l Vrnosty, der Wild Es

C e ſchütz auf dem Seile.e z Celloidin-Papier, 600 000 Nur noch einige T Tage: dann7 ahrradhandlun h Mark h Ciair hre ſ.M s J Celloidin- Postkarten n iß Qlaſr Reliot mit ihren9 TEntwickler. Goldbadl Vi- in ſind, in Poſten getheilt, auf Acker zum wunderbar dreſſirten 9 Löwen! auf u
9 M ad X jhjlligſten Zinsfuß auszuleihen. Näh. Anfang der Vorſtellunc daß mO O ueke ad bad, Cartons, 9z durch Bankgeſchäfſt präciſe 73/, Uhr. gehenu. Copirrahmen, Schaalen, H.Silberberg Halberſtadt. 31Inh. Oscar Schilf, I Lampen, rothe Cylinder ete. a Jealle a. S., gr. Steinſtraße 83. ZFeuheit: 1 Ei l WPeichhuttiges L mat Kompl. Apparat M. 1,50 Linlegerin Gefunden zeichhaltiges Lager von Nähmaſchinen aller Syſteme. le ür die Schnell nichtReelle Bedt Rä Anleitung zur Erlernung der Photo für die Schnellpreſſe geſucht. eine goldene Broſche mit daßReelle Bedienung. Gewähre auch Theilzahlung. graphie wird bereitwilligſt ertheilt. Kreisblatt-Druckerei. Steinen. Abzuholen gegen Erſtattung völlig

Reparaturen aller Art billigst m (3151 Dr 3 er Stelle ſucht, verlange unſere der Jnſertions Gebühren in ders AdlerDr ogerte, We „Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4 Kreisblatt-Druckerei. ß (3514 e
Wilh. Kieslich, Entenplan. W. Hirſch Verlag, Manheim. „Rei

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. S Meth
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